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Folgen des Erbrechts
Zeichnung von Hans Sigg: «Erbteilung auf
dem Bauernhof», Nr. 30

Lieber Herr Sigg
Sie haben sicher einen Grund,

unsere teure landwirtschaftliche
Produktion, nämlich das
Erbrecht, aufs Korn zu nehmen. Was
mich aber betrübt, ist die Tatsache,

dass wir uns immer wieder
vor dem wichtigsten Grund dafür
verkriechen.

Sind es nicht meine und Ihre,
also unser aller Ansprüche? Nur
so kann ich mir vorstellen, dass

unser Land ein so hohes Lohn-
und damit auch Preisniveau hat.
Dieses hohe Lohnniveau wirkt
sich auf den Paritätslohn aus,
nach welchem der Landwirt einen
Stundenlohn «verdienen» sollte,
der demjenigen von Arbeitern in
ländlicher Gegend entsprechen
sollte (und dies bei Nicht-44-
Stunden-Woche, bei Nicht-5-Ta-
ge-Woche, bei viel mehr Risiko).

RenéBonjour, SpiegelBE

Da hat der Autor den Nagel
nicht auf den Kopf getroffen,
sondern daneben gehauen. Unser
Zivilgesetzbuch schreibt nämlich
vor, dass ein Bauernsohn das
Gewerbe zum Ertragswert übernehmen

kann. Dieser wird so
geschätzt, dass der Bauer damit
bestens existieren kann. Zudem
kann er ja seinen eigenen Erbteil
bei der Teilung zur Verrechnung
bringen, muss also nicht einmal
den vollen Ertragswert bezahlen,

ganz abgesehen vom Verkehrswert.

Die vorbildliche Regelung des
bäuerlichen Erbrechts verhindert
gerade eine Verteuerung der
landwirtschaftlichen Produkte.

Paullsler, altNotar, Zürich

Helvetische Ohrfeige
erwartet
Dieter Schertlin: «Kleine Schreihals-Story»,
Nr. 32

Kleine Schreihälse zu beruhigen,

zumal auf einem vollbesetzten

Ausflugsdampfer, gehört zu
den halsbrecherischen und leider
nur in der Öffentlichkeit einübbaren

Nummern im Zirkus der
elterlichen Pädagogik. Und nicht
immer ist das unfreiwillige Publikum
in seinem Ärger über den unpro-

Leserbriefe
duktiven Lärm und im Ruf nach
der vielleicht gar helvetischen
Ohrfeige so ein Herz und eine
Seele wie in Ihrem glücklich
geschilderten Fall. Auf wen sollen
die gestressten Eltern, ausser auf
ihr Kind, denn hören? Begreiflich,
dass sie ob ihrer Aufgabe vom
Lampenfieber gepackt werden
und es oft nicht mehr wagen, das
Geheimnis auszuplaudern, dass
Kinder (im Unterschied zu
Erwachsenen) bisweilen aus
unerfindlichem und darum manchmal
schwer behebbarem Grund zu
schreien anfangen.

Wir sind eben auch nicht allein
auf der Welt, Herr Schertlin. Mit
dem Auftreten von Kindern müssen

wir noch für längere Zeit rechnen.

Und sie sind bestimmt nicht
in erster Linie dazu da, hübsch zu
sein, damit uns warm wird ums
Herz auf unserer Seerundfahrt.
Dafür wird kaum je ein Dreijähriger

einen Erwachsenen totfahren
oder mit seinem Dreirad Abgase
absondern, dass wir davon Bronchitis

bekommen.
Lieber Herr Schertlin, Sie

haben Ihre Arbeit gut getan und es
mir nicht leicht gemacht, für den
kleinen Schreihals aus nördlichen
Gefilden Partei zu nehmen; mit
kundiger Hand haben Sie tief in
Ihre Trickkiste gegriffen und daraus

eine randlose Brille, einen
buschigen blonden Bart, eine
Zigarette und zu guter Letzt - deus
ex machina! - einen Schulpsychologen

zu Tage gefördert! Und
doch: Suchen Sie sich vielleicht
fürs nächste Mal einen heroischeren

See für Ihre Rundfahrt aus,
der Ihre Sinne ablenkt vom
Geschrei der zahllosen Kinder!
Vielleicht hilft Ihnen auch etwas
Humor oder meinetwegen Schadenfreude.

Zum Schluss ein Trost für den
Schulpsychologen, der hier in
einer arg dummen Rolle auftreten
musste: Auch Pestalozzi soll
bisweilen geohrfeigt haben - wenn
er den Kopf verlor.

Marianna Gnägi-Vögtli, Bellach

Sehr geehrter Herr Schertlin
Vielleicht befanden wir uns auf

dem selben Ausflugsschiff
(Donnerstag, 17. Juli, Neuchâtel ab
11.15 Uhr - Murten an 12.40
Uhr) - vielleicht sogar mit dem
selben Tagesplan, während eines
Zwischenaufenthaltes einen
herrlichen Fischteller geniesserisch

«zu reinigen».
Tatsächlich war das Gebrüll des

treffend beschriebenen Zwängkindes

schon auf dem Steg nicht
zu überhören. Aus den wiederholten

«nöd» und «oder» der
Eltern war auch der Heimathafen
der Familie ausser Zweifel, und
einige Mitreisende aus nördlicheren

Gefilden hätten sicher gerne
eine einheimische, sogenannte
helvetische Ohrfeige miterlebt

Noch bevor unser Boot in Murten

anlegte, mochte der geneigte
See- und Kanalfahrer definiert
haben: Der Vater des Kindes war
Psychologe!

Oder waren Sie auf einem
anderen Schiff?

Marcel Späth, Corcelles

Obrigkeitsstaat?
Leserbrief in Nr. 32

Lieber Nebi
Du hast den Leserbrief von

H.J. Pfenninger, Wädenswil, in
der Nummer 32 sicher nicht zufällig

an den Anfang der ersten Seite
gedruckt. So treffende Sätze zum
Thema «Weniger Staat» habe ich
noch nirgends gelesen. Die
geforderte Rechtsordnung hat uns
Bürger nicht nur vor dem
Obrigkeitsstaat zu bewahren, sondern
uns und unsere Umwelt auch vor
zu viel Freiheit der Mächtigen und
Rücksichtslosen besser zu schützen.

Sonst wird das Schlagwort
«Weniger Staat, mehr Freiheit»
immer wieder missverstanden.

Wolfgang Schreier, Kreuzlingen

Danebengeraten?
Horst Haitzinger: Zeichnung
«Winzerherde», Nr. 34

Mein lieber Horst
Mein Kompliment zu Deinen

träfen Bildern. Sie sind eine wahre
Freude. Aber - die Karikatur in
Nr. 34 ist danebengeraten. Die
Winzerherde, glaube ich, war
nicht der Sündenbock. Ich tippe
eher auf die Weinhandelsfirmen,
Ausfressen müssen es aber
tatsächlich die Winzer.

Mit freundlichen Grüssen, ein
ebenfalls ganz winziger Winzer

H. Sulzer-Bleiker, Riehen
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